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Neustadt. Steter Schritt, aufrechte Haltung,
freundliches Lächeln, pastell-graublaueUm-
hängetascheüber demschlicht blauenMan-
tel. Der erste Eindruck des groß gewachse-
nen Mannes ist bodenständig und offen,
schon sympathisch. Er liebe die Farbe blau,
sagt Volker Reinermann gleich zu Beginn
des Treffens. „Es kann nur raus, was auch
drin ist“, verweist er erklärend auf sein
Sternzeichen: Wassermann.
Sein erlerntesHandwerk ist ganz anderer

Natur. Volker Reinermann richtet den Blick
auf kryptisch wirkende Grafiken und Rei-
hen von Zahlen. All dies spiegele Konstel-
lationen von Himmelskörpern wider, die
analog für Beziehungen auf Erden stehen
sollen, erklärt der Astrologe. Was auf den
erstenBlick nach einerArt vonWissenschaft
aussieht, ist aber keine. Manch ein Astrolo-
ge werbe damit zwar gerne, weiß Reiner-
mann, aber dies sei schlicht falsch. „Astro-
logie arbeitetmitAnalogienundunterschei-
det sich damit fundamental von derWissen-
schaft, die kausal argumentiert“, erklärtVol-
ker Reinermann.
Kausal steht fürWenn-dann-Verknüpfun-

gen. Also die Frage nach Ursache und Wir-
kung. Die Astrologie arbeite mit Gleichnis-
sen. Astrologie sei eine Erfahrungslehre,
stellt er klar und verweist auf Jahrtausende
an gesammelten Erkenntnissen aus Beob-
achtungen. Der Mensch beobachtete den
Himmel und stellte aus wiederholter Erfah-
rung wiederkehrende Verbindungen zum
persönlichen Leben her. Weder die Sterne
noch die Planeten würden irgendetwas ak-
tiv tun, verdeutlicht Reinermann. Von kli-
scheehafter Esoterik ist bei ihm keine Spur.

Fernsehbeitrag gab den Anstoß
Interessiert habe ihn die Astrologie schon
immer, erzählt der Neustädter. Doch nach
der Schulzeit habe er zunächst einen eher
alltäglichen Werdegang eingeschlagen,
blickt Volker Reinermann zurück. Er meint
damit eineLehre bei der Brauerei Becks zum
Industriekaufmann und ein daran anschlie-
ßendes StudiumderBetriebswirtschaftsleh-
re in Hamburg. In der Elbmetropole arbei-
tete er erfolgreich bei einigen Verlagen.
Doch das habe ihn nicht zufriedengestellt.
„Daswar es nicht“, stellt er auchheute noch
fest und berichtet von einer in Erinnerung
gebliebenenAstrologiesendung im Fernse-
hen.
Was er darin sah, krempelte sein Leben

um: „Genaudaswill ich auchmachen!“, be-
geisterte er sich damals – und dieses Ge-
fühl drückt noch heute seine Stimme aus.
Nach dreijähriger Ausbildung durch ein
Fernstudium und bestandenen Prüfungen
ging Volker Reinermann zuerst nebenbe-
ruflich und später als selbstständigerUnter-
nehmer seiner Leidenschaft nach.
Über Zeitungskolumnen und Horoskope

erreiche er inzwischen regelmäßig Millio-
nen von Menschen im deutschsprachigen
Raum, berichtet der Astrologe. In Hamburg
war er wöchentlich zuGast im Radio, regel-
mäßig imFernsehen.Dochdas liegt nunhin-
ter ihm. Volker Reinermann ist sichtlich

glücklich, wieder in seiner Heimat, der Bre-
mer Neustadt, zu leben und zu arbeiten.
Während seiner ersten Lehre hatte er hier

auch Alexander Morin getroffen – und sei
bis zu dessen Tod in losemKontakt mit dem
weltweit bekannten, im vergangenen Jahr
verstorbenenAstrologengeblieben.MitMo-
rin hätten ihn viele Sichtweisen auf die As-
trologie verbunden, sagt der Neustädter.
Doch einUnterschiedwird deutlich,wenn

Reinermann nach prominenten Kunden ge-
fragt wird. Er bejaht dies zwar, aber nennt
niemalsNamenvonKunden.Dagibt es kei-
ne Ausnahme. Diskretion sei eine wichtige
Grundlagen seiner Arbeit, unterstreicht der
Bremer Astrologe. Welche Stars und Stern-
chen zumKundenstammvonAlexanderMo-
rin gehörten, war teilweise bekannt.
Was Volker Reinermann jedoch verrrät:

An ihnwendeten sichmehr Frauen alsMän-
ner. „Es sind wohl in etwa 60 bis 70 Prozent
Frauen“, schätzt er. „Aber die Männer ho-
len auf.“ Dabei seien sie direkter und wür-
denweit wenigerweit ausholen, um ihr An-
liegen darzustellen. „Oft haben sie aber
ebenso wie Frauen bereits eine Diagnose

gefasst“, stellt er fest. Dochnach seinerAus-
sage liegen beide Geschlechter meist nicht
richtig.
Jedes Horoskop sei eine Momentaufnah-

me, diemaßgeblich fürDinge sei, die zudie-
semAugenblick ihrenAnfangnehmenwür-
den, erklärt Reinermann seine Profession.
Dabei kann es sich um ein Leben, eine Ehe
oder auch eine Vereins- oder Staatengrün-
dung handeln.
„Beim Blick ins spezifische Horoskop las-

sen sich Chancen, Talente und Herausfor-
derungeiner Persönlichkeitsstruktur erken-
nen, zum Beispiel bestimmte Konstellatio-
nen der für Urprinzipien stehenden Plane-
ten“, erläutert er beispielhaft eine vor ihm
liegende Grafik. So stehe der Saturn bei-
spielsweise für Widerstand und Reduzie-
rung.
Er wolle als Astrologe den Menschen

„Möglichkeiten zumbewusstenUmgangmit
ihrenpersönlichenHerausforderungen“ge-
ben, sagt Volker Reinermann. Es gehe da-
bei um das bewusste Annehmen dieser He-
rausforderungen, die bei Erfolg zu einer grö-
ßeren persönliche Freiheit und zu einem

freudvollerenLebenverhelfenkönnten.Um
ein individuelles Horoskop zu erstellen,
brauche er Ort und Zeit, beides möglichst
genau. Die Angabe „Neustadt“ sei besser
als „Bremen“, erläutert er. „Je genauer, des-
to besser.“
Ebenso verhält es sich mit der Geburts-

zeit. Minutengenaue Angaben hält er für
optimal, eine ungefähre Tageszeit sei bes-
ser als nur der Tag. Der Grund: Ungenauig-
keiten bei den Zahlen verfälschen das Er-
gebnis, da sich dieKonstellationen amHim-
mel immerzu verändern.Und je nachStand-
ort verändert sich der Blick. Die Angaben
in Geburtsurkunden vom Standesamt sind
maßgebend.
Er sei „unglaublich dankbar und demü-

tig“ für das ihm geschenkte Glück, „tun zu
können, was mich aus dem Innersten her-
aus begeistert“, sagt Reinermann zum Ab-
schluss des Gesprächs. „Seriöse Astrologie
findet ganz von selbst ihre aufgeklärteKlien-
tel“, ist er überzeugt.
Der Astrologe Volker Reinermann ist im

Internet über www.volker-reinermann.de
zu erreichen.

Jedes Horoskop ist eine Momentaufnahme
Der gebürtige Bremer Volker Reinermann ist seit Kurzem wieder als Astrologe in der Heimatstadt tätig
Von GERALD WESSEL

Um ein Horoskop zu erstellen, legt der Astrologe Volker Reinermann aus der Neustadt großen Wert auf exakte Angaben von Ort und Zeit. Er möchte Men­
schen Möglichkeiten zum bewussten Umgang mit ihren persönlichen Herausforderungen geben. FOTO: WALTER GERBRACHT

Musik bestimmt seinen Alltag
„100% Mensch...100% Huchting“: Mirac Ener im Porträt
Von JÖRG TEICHFISCHER

Huchting. Die Musik spielt im Leben von
Mirac Ener eine ganz besondere Rolle. Da-
von berichtet der 1994 in Bremen geborene
junge Mann in der Ausstellung „100%
Mensch...100% Huchting“, die in der Aula
des Bürger- und Sozialzentrums in der
Amersfoorter Straße 8 zu sehen ist.
Ener erzählt in dem Interview, dass die

Besucher der Schau über Kopfhörer seinen
Lebenslauf verfolgen können, unter ande-
rem auch von seinen aus der Türkei stam-
menden Eltern, die seit über 25 Jahren in
Deutschland leben.Mit einemJahr zogEner
vonBlockdieknachHuchting. Er habenicht
in denKindergarten gehenwollen.Wenn er
heute darüber nachdenke, finde er, dass es
ein Fehlerwar, gibt er in dem Interview sinn-
gemäß zu. Ener glaubt, dass er mit anderen
Kindernmehr insGesprächgekommenwäre
und auch die deutsche Sprache besser ge-
lernt hätte.
In seiner Kindheit und frühen Jugendzeit

hatte der 22-Jährige stets mit „Ausländern
und Deutschen“ zu tun. Auch heute ist sein
Freundeskreis noch sehr gemischt. „Ich hat-
te nie das Gefühl, wegen meiner Herkunft
ausgegrenzt zu werden – wir haben aber
auch nicht viel darüber nachgedacht“, er-
zählt der Huchtinger, für den der Stadtteil

schon immer „bunt und multikulti“ war.
„Hier spielt es keine Rolle, woher du
kommst“, findet Ener. „Jeder Mensch hat
Vorurteile, wichtig ist, damit richtig umzu-
gehen“, lautet eine seiner Erkenntnisse.
Seine Eltern haben früh an ihn appelliert,

dass er die Schule abschließen „undmit Leu-
ten abhängen soll, die ein Ziel haben und
bodenständig sind“. Nachdem Mirac Ener
seinenHauptschul-, danach den Realschul-
abschluss unddas Fachabitur bestandenhat-
te, rückte dieMusik immermehr in denMit-
telpunkt seines Alltags. Als Junge begeis-
terte ihn schon die Bühne. Mit zwölf Jahren
fing er an zu tanzen. Bei einemSprachcamp
lernteEnerBreakdancer kennen, die ihn in-
spirierten. „Den eigenen Style zu entwi-
ckeln“, das war sein Ziel. Irgendwann kam
wer auf die Idee, ein eigenes Lied zu den
Tanzabfolgen zu schreiben und das auf Vi-
deo festzuhalten. Im Rap fand Mirac Ener
die Sprache, in der er sich auszudrücken
verstand.
Musik hat der jungeMann seitdem immer

ernster genommen. Sie half ihm nach eige-
ner Aussage beim Erwachsenwerden. Der
Huchtinger lernte, Konzerte zu organisieren
und andere Jugendliche dazu zu bringen,
musikalische Projekte auf die Beine zu stel-
len. Heute wird Ener, der 2013 den Bremer
Jugendintegrationspreis für die Idee, ein
Musikstudio für Jugendliche aufzubauen,
erhalten hat und imHuchtinger Jugendbei-
rat engagiert war, bundesweit als Künstler
und als Coach eingeladen. Er möchte sein
HobbyMusik zumBerufmachen.Dafür stu-
diert er nun in Hamburg das Fach „Audio
Engineering“. Doch es gibt noch Wichtige-
res: „Was die Menschen eigentlich brau-
chen, ist Respekt und Liebe, dann kommt
erst der Rest“, ist Mirac Ener überzeugt.
Neben Mirac Ener zeigt die Ausstellung,

die noch bis 12. Mai zwischen 8 und 16 Uhr
geöffnet ist, auch die Porträts von Kamran
Ahmedzadeh, Rojin Ibrahim, Mona Jäger,
Maimouna Jammeh, Slavoljub Jovanovic/
Aleksandar Jovanovic, Mohsen Nejadi-Ka-
kavand,AbouNouwoga,UsmanSabally und
Elena Tolchynska. Der Eintritt ist frei.

Mirac Ener plädiert für mehr Liebe und Respekt
untereinander. FOTO: JÖRG TEICHFISCHER

Auf Anhieb sympathisch
Austausch zwischen Huchtinger und St. Petersburger Schülern

Von ULRIKE TRoUE

Huchting. Alle zwei Jahre gibt es an der
Oberschule an der Hermannsburg einen
Russlandaustausch. In diesem Jahr wird er
gemeinsam mit der Schule Nummer 547 in
St. Petersburg durchgeführt in Kooperation
mit der Oberschule Roland zu Bremen. Das
berichtenMargarete Kück undAljona Kraft
als Russischlehrerinnen an der Oberschule
an der Hermannsburg.
Schnellwaren fünfMädchenund fünf Jun-

gen aus den 6. bis 9. Klassen gefunden, die
andemAustausch teilnehmenwollten.Doch
zunächstmusste die Finanzierunggesichert
werden, dafür waren Telefongespräche,
Treffen und viel Schriftverkehr vonnöten,
ehe Stiftungen und das Land Bremen ihre
Mitfinanzierung zusicherten.DasMotto „Ein
bewussterUmgangmit derNatur inBremen
und St. Petersburg“ hat nach Einschätzung
der Lehrerinnenwohl überzeugt. Sie bedan-
ken sichbesonders beimdeutsch-russischen
Jugendaustausch, derHockemeyer Stiftung,
derWaldemarKochStiftungundderDr.Hei-
nes Stiftung sowie der Senatorin für Kinder
und Bildung.
In der letzten Aprilwoche waren St. Pe-

tersburger Schüler, die in Schuluniformen
angereist sind, inBremen zuBesuch. Bereits
beimEmpfangamHauptbahnhofwar zu er-
kennen: Die Schüler sind sich auf Anhieb
sympathisch. So berichteteAleandra, Schü-
lerin anderOberschuleHermannsburg, be-

reits am nächsten Morgen: „Polina und ich
haben die ganze Nacht gequatscht.“ Auch
die St. Petersburger äußerten sich begeis-
tert von ihren Austauschpartnern und Bre-
men. Nach einem Rundgang durch dieWe-
serstadt sagte Kirill: „Bremen ist so ruhig
und grün, hier fühle ich mich wohl.“
Ungewohnt für die russischenSchüler und

Lehrkräfte war die lockere Atmosphäre in
den beiden Bremer Schulen. Direktorin
Anna Gennadjevna Malaia ist vom großen
Schulhof und den Spielmöglichkeiten be-
geistert: „Das ist für uns St. Petersburger
ungewöhnlich. Bei uns findet Schule aus-
schließlich im Gebäude statt.“
Die ersteAustauschwocheging schnell vo-

rüber. Die Schüler und Lehrer besuchten
nicht nur die beiden Oberschulen, sie be-
schäftigten sich auchmit denumweltschäd-
lichen Auswirkungen der „Wegwerfgesell-
schaft“ in ihren Ländern, machten gemein-
same Ausflüge zum Klimahaus und in die
Botanika. In den Gastfamilien haben sie
Land und Leute näher kennengelernt. Und
nachdemAbschiedsessen in derOberschu-
le Roland zu Bremen, bei dem auch einige
Eltern anwesend waren, wurden Dankes-
briefe ausgetauscht und russischeLieder ge-
sungen. Der einhellige Tenor: „Es war eine
fröhliche Woche!“
Bei der Verabschiedung flossen teilweise

Tränen. Aber ein Trost ist das baldige Wie-
dersehen, denn in der kommenden Woche
reisen die Bremer nach St. Petersburg.

Die deutschen und
russischen Schülerin­
nen und Schüler stel­
len sich für ein Erinne­
rungsfoto vor die
Bremer Stadtmusi­
kanten.

FOTO: OBERSCHULE
HERMANNSBURG

FIT & AKTIV
Die Shiatsu-Schule lädt zum kostenfreien
Infoabend für diesen Donnerstag, 11. Mai,
um 18 Uhr in die Hollerstraße 1 ein. Anmel-
dung unter der Telefonnummer 3398509.

Zur Wanderung an den Unisee zur Stunde
der Gartenvögel lädt der Naturschutzbund
Deutschland für Sonnabend, 13. Mai, ein.
Los geht es mit Hanna Konrad um 11 Uhr
am ParkplatzWetterungsweg. Die Teilnah-
me kostet drei Euro. Weitere Infos telefo-
nisch unter 45828364.

Gesundheits-Rehasport bietet der Verein
Arster Freizeitgestaltung ab Dienstag, 16.
Mai, um 15.30 und um 17 Uhr im Gymnas-
tikraum der Grundschule Glockenstraße,
Westerholzstraße 19a, an. Eine Anmeldung
ist nicht nötig.

MeditativerKreistanz als Schnupperkursus
beginnt am Sonnabend, 20. Mai, um 10 Uhr
imSporthaus des SVHemelingen,AmSport-
platz 2. Die Teilnahme kostet zwölf Euro.
Eine Anmeldung ist erforderlich per E-Mail
andieAdressse xenia.auch@svhemelingen.
de.

Wanderung imWatt: Für Sonntag, 18. Juni,
lädt der Landesbetriebssportverband (LBSV)
zu einer Wanderung mit Picknick zur Insel
Neuwerk ein. Die Fahrt kostet 77 Euro. An-
meldung und weitere Informationen unter
der Telefonnummer 555021.

Buntes Programm auf der Dreptefarm
Bremen. Begegnungen mit Eseln ermög-
licht die Pfingstfreizeit im Schullandheim
Dreptefarm, zu der der Naturschutzbund
(Nabu) von Freitag, 2., bis Dienstag, 6. Juni,
einlädt. Das Angebot richtet sich an Kinder
im Alter von acht bis 14 Jahren.
Wennder beeindruckendeBauchumfang

der Stute Lina nicht täuscht, wird bis dahin
das erste Eselfohlen der Dreptefarm gebo-
ren. Den vergangenen Sommer verbrachte
Eselhengst Little Joe mit vier Stuten der
FarmunddesBürgerparks auf einer lauschi-
gen Streuobstwiese. Die Folgen sind nun
unübersehbar. „Es wäre fantastisch, wenn
das Fohlen kurz vor oder sogarwährendder
Pfingstfreizeit kommen würde“, wünscht
sichNabu-Geschäftsführer SönkeHofmann,
„aber Natur ist nur begrenzt berechenbar.“
Auf demFreizeitprogrammstehenEselwan-
derungen in die Natur, Lagerfeuer, nächtli-
cheAbenteuer sowie jedeMengeGruppen-
spiele. Auch Basteleien und Schnitzwork-
shops wird es auf der Dreptefarm geben.
„Die fünf Tage sind ein überschaubarer Zeit-
raum, gerade für unerfahreneTeilnehmer“,
betont der Nabu. Zudem sei der Teilneh-
merkreis kleiner als bei den oft ausgebuch-
ten Sommerfreizeiten. Deshalb findet Hof-
mann die Pfingstfreizeit besonders als Ein-
steigerfreizeit geeignet: „Viele Heimweh-
Kandidaten schaffen die paar Tage, aller-
dings müssen zuerst die Eltern loslassen.“
Teamspiele sollen dabei helfen, neue
Freundschaften zu schließen. Handys sind
tabu. Inklusive Übernachtungen, Verpfle-
gung und Programm kosten die fünf Tage
fürNabu-Mitglieder 109Euro, fürNichtmit-
glieder 159 Euro. Anmeldungen undweite-
re Informationen unter Telefon 45828364
und im Internet unter der Adresse www.na-
bu-bremen.de.

Pfingstfreizeit
rund um den Esel

XKL

HISTORISCHE FAHRT
Linie 15 fährt auch zum Depot
Bremen. Die Stadtrundfahrt-Straßenbahn-
linie 15 fährt am Sonntag, 14. Mai, kreuz
und quer durch Bremen. Während der rund
einstündigen Fahrt erzählt der Schaffner
Wissenswertes über Bremenund seine Stra-
ßenbahn. Abfahrten sind um 10.30 Uhr (in
plattdeutscher Sprache) und um 14.30 Uhr
(hochdeutsch) abHauptbahnhof/Gleis F (Ra-
senfläche vor dem Übersee-Museum). Er-
wachsene zahlen vier, undKinder zwei Euro.
Nach der ersten Tour können die Fahrgäste
zum Straßenbahn-Museum „Das Depot“ in
der Schlossparkstraße mitfahren, es ist von
11 bis 17 Uhr geöffnet. Erwachsene zahlen
drei, Kinder 1,50 Euro und Familien 7,50
Euro Eintritt. ATT

HELGA-JANSEN-HAUS
Maritimes Konzert
Huchting. Im Helga-Jansen-Haus darf ge-
schunkelt und mitgesungen werden: Der
Neustädter Shanty-Chor „Forebitter“ singt
am Dienstag, 16. Mai, ab 14.30 Uhr in der
Begegnungsstätte, An der Schüttenriehe 8.
Die Sängerinnen und Sänger bringenmari-
timeLieder undShantys, die früher Sklaven
und Seeleute an Bord gesungen haben,mit.
Der Eintritt zu dem Konzert ist frei. Ein Kaf-
feegedeck wird günstig angeboten. Auch
neue Gäste sind willkommen. RIK

NETZWERK SELBSTHILFE
Seminar zu Teamstrukturen
Altstadt. Eine Fortbildung zum Thema
Teamstrukturenbietet dasNetzwerkSelbst-
hilfe am Sonnabend, 13. Mai, 10 bis 16 Uhr,
in der Faulenstraße 31 an. Es geht umKom-
munikationsmodelle undgutesMiteinander.
Die Fortbildung ist für Vereine, Selbsthilfe-
gruppen und kleine Organisationen geeig-
net. Anmeldung unter 704581 oder E-Mail
info@netzwerk-selbsthilfe.com. XKN


